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Neues vom Tage.
, — Der Auswärtige Ausschuß des Reichstages ist zum 14. Juli

Unberufen worden.
— Der Lustbeirat der Regierung tritt Mitte nächster Woche

^lammen, um zur Lustsahrtnote Stellung zu nehme». Erst
Nach dieser Konferenz ist eine weitere Entscheidung der Reichs-
Ugierung vorgesehen.

— Der Hösle-Ausschus; des Preußische« Landtages erklärte
Ach einigen Fragen an de» Sachverständigen Prof . Lewin die
velveisaufnahme für beendet.
. — Churchill erklärte im Unterhanse, daß Frankreich und
Spanien Vorschläge, den Rifkamps in Marokko vor den Völker-
°»nd 5W bringen.

— Austen Chamberlain erklärte im Unterhaus«, daß der
Uschlag eines Abbruches der diplomatischen Beziehungen zu

Rußland im Kabinett nicht zur Erörterung stehe.

Gegen die Schuldlüge.
, Die französische Linkspresse veröffentlicht einen von etwa
Mildert Intellektuellen , Politikern und Militärs unter-
^chneten Aufruf , der um der Wahrheit und Gerechtigkeit
Allen die Ausnierzung des Artikels 238 des Versailler Vor¬
iges mit dem darin enthaltenen Geständnis Deutschlands
Peiniger Schuld am Weltkrieg , sowie die Aufhebung der
Artikel 227 bis 230, in denen die alliierten Regierungen sich
M Recht zu Sanktionen gegenüber Deutschland anmatzen,
'°tdert . In dem Aufruf heißt es u . a .:
I, Nur ein Mißverständnis trennt die Welt vom Frieden.
^ verewigt zwischen den kriegführenden Nationen , besonders
Ästchen Deutschland und Frankreich jenen kriegerischen Geist,
kr notwendigerweise aus deni Gefühl der Ungerechtigkeit ge¬
hren wird , der untrennbar ist vom Instinkt der Revanche.
Ae öffentliche Meinung in Deutschland erträgt nur mit tiefer
Abrüstung die Artikel 227 bis 230 des Versailler Vertrages
Ad jenen Artikel 231, dessen hauptsächlichster Inhalt der
Mgende ist:
* Die alliierten und assoziierten Regierungen erklären und
Autschwiw erkennt an , daß Deutschland und seine - er-
Andeten als Urheber für alle Verluste und Schaden veranl-
. °Nlich sind, die die alliierten und assoziierten Regierungen
Ad deren Staatsangehörigen infolge des durch den Angriff
, sutschlands und seiner Verbündeten ausgednrngenen Kriegs
"Uten haben.
i. Nicht gegen die materielle Reparationspslicht wendet sich
7 deutsche Station . Sie erkennt deren Notwendigkeit an , sie
7 >gt sich vor einer Regelung , die durch internationale Ab-
Achungen endgültig sestgelegt ist. Was sie aber nicht an-
Mmt , ist, daß niau ihr durch Gewalt ein Geständnis ent-
Uen hat gegen das sie vor und nach der Unterzeichnung IN
^rsailles nicht aufgehört hat , zu protestieren Sie glaubt,
? den Auqen der Welt ihre einseitige Schuld hinsichtlich des
Sprunges des Krieges und also auch hinsichtlich der Ver-
sntwortlichkeit für den Krieg ausgesprochen zu seheil. Frank-
Ach andererseits hält sich au das Dogma , datz durü) den
Ansall in Belgien der Angriff verwirklicht wurde . Das ,st
°'Ne gefahrvolle Lage, die um jeden Preis aufgeklart werdet!
^ß.

Zuerst das Sachliche der Frage ! Es ist unmöglich , hier
Vorentscheidung zu tressen. Dieser ullg^heure ĥrozeh,

'' deni die gesamte Menschheit interessiert ist, kailn wegen der
ANvickelten Einzelheiten seines Ursprunges nur plaidlert
Arden . wenn alle Archive geöffnet werden und Vor einem
^staatlichen Gerichtshof plaidiert werden.

... Artikel 231 wurde Deutschland , wie die offiziellen Dokn-
Ante beweisen, niit Getvalt und unter der Drohung , sofort
I" Krieg bis zur völligen Vernichtung wieder aufzunehmcn,
Alissen . Können wir , nachdein wir erklärt haben , daß wirbei, x;» fuhren , diesem Uli-
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k ll̂ u. Können Mir, NiNgve,,. wu r u ~
, Krieg des Rechts gegen die Gewalt fuhren , diesem un¬
würdigen Verfahren der Zivilisation Gesetzeskraft geben? Die
P der summarischen Verfahren , die keine Berufung kennen.
» vorüber . Es ist ebenso widerrechtlich, ein Volk zur Unehre
7 verdammen, tvie ein Individuum zum Tode, ohne ein
°Rradiktorisches Verfahren.
z . Wir Franzosen , die wir um die Ehre unseres Landes
Ä °rgt sind, glauben auch fest, daß Be Verletzung der Ge-
^Aiigkeit zukünftige Kontrastrafen nach sich ziehen wird und
Ä und wir wollen nicht den Borwurf ans uns nehmen,

wir die Grundlage verletzt haben , auf die wir uns bisher
Nsellt haben . Wenn jedoch die materielle Abänderung des
ptledensvertrages , mit der allein die Zeit und der Volker-
>d beauftragt werden können , nicht in Frage kommen kann.
An » es sich auf ferner um die Abänderung der durch das
A 'ldoner Abkommen vo,n August 1924 festgesetzten Repa-
B °nsregclung handelt , hängt es trotzdem von unserer aller
L -w Willen ab, daß die in Versailles aufgezwungene Char a
Mt mehr auf der unsicheren Grundlage lastet, auf der wir
;S,  Ärlikel 231 muß in einem für alle annehmbaren Smne
Eänh ^rt werden , außerdem auch die Sanktionen betreffend

Aikes LL? bis 230 , die mit ihren Repressalien den Haß auf-
M ^ basten . und für die endgültige Wiederherstellung de?

lüeu,3 schädlich sind.

Dom deutsch-polnischen Zollkrieg.
Die Polnische Antwort leine Verhandlungsgrundlage.
Amtlich wird zu der Antwort der polnischen Delegation

auf die letzten deutschen Vorschläge zum vorläufigen deutsch-
polnischen Wirtschftsabkommen u. a. mitgeteilt:

Die polnische Delegation hat in ihrer Antwort nicht einmal
de» Versuch gemacht, sich durch Gegenvorschläge dem deutsche»
Angebot zu nähern . Dir wiederholt von ihr schon früher ab-
aeacbene Erklärung , daß Polen die zotltarisarische Meistbegünsti¬
gung und das Einreiserecht für Haudliingsrcisende nur zugestehen
könne gegen ein Kohlenkontingent von 350 000 Tonnen im
Monat und gegen die Sicherstellung der Einfuhr nicht nur von
Fleisch, sonder» auch von lebenden Rinder » und Schweine» ist
indiskutabel.

Die Forderung eines Kontingents von 350 000 Tonnen,
die dem bisherigen , durch den Versailler Vertrag Deutschland
aufgezwungenen Kontingent nahekommt , verkennt völlig die
durch die Weltkohlenkrise auch für die deutsche Kohlenprodul¬
tion entstandenen Schwierigkeiten . Diese Forderung ist des¬
halb für Deutschland ganz unannehmbar Ebenso wenig
trägt die polnische Forderung auf Einfuhr von lebenden
Rindern und Schweinen dem deutschen Standpunkt Rech-
nunq . Polen erklärt , daß es von diesen Forderungen nur
dann abgehen könne, wen» Deutschland bereit Ware, auf die
zolltarifarische Meistbegünstigung zu verzichten und lediglich
ein Abkommen zu schließen, dessen Inhalt sich nach Ansicht
der volnischcn Delegation darauf zu beschranken hatte^ daß
der Wert der ansgetauschten Waren sich auf beiden Seiten
entspricht.

Ein Abkommen auf dieser Grundlage , das die von Polen
beliebte Taktik, lvährend der schwebenden Verhandlungen
neue Einfuhrverbote zu erlassen, sanktionieren würde , ist für
Deutschland unannehmbar . Diese Antwort der polnischen
Delegation bietet daher keine Aussicht, zu einer Einigung
zu gelangen . _

Die Räumung.
Fortdauer der unsichtbaren Besetzung.

Die Stadtverwaltungen von Hattingen , Wittenruhr,
Bochum , Gelsenkirchen, Recklinghausen haben , tvie Blätter
hören , von den Besatzungsbehörden die Mitteilung erhalten,
daß sämtliche Quartiere im Laufe dieser Woche zurückgegeben
werden sollen. Mit dem Abtransport der Truppen sei Ende
dieser Woche zu rechnen. Das in Hattingen und Witten
stationierte Infanterieregiment werde nach Worms verlegt.

* In einer Mitteilung der Stadtverwaltung von Reckling¬
hausen tvird die Bevölkerung daraus aufmerksam gemacht, daß
der Abzug der Truppen keineswegs gleichbedeutend ' st mit der
endgültigen Räumung und Freigabe des Stadtgebietes . Rach
den bisherigen Mitteilungen gilt das Stadtgebiet Recklinghausen
vielmehr bis zum 15. August als besetztes Gebiet Die Stadt-
verivaltung ersucht daher die Bevölkerung , beim Abmarsch der
Truppen jegliche Zwischenfälle zu vermeiden.

*
Baudervelde über die Räumung Düsseldorfs.

Der zurzeit in Paris tveilende belgische Außenminister
Vandervelde wurde von dem Berichterstatter be£ ,,H^ut
Parisien " u. a . gefragt , ob die Städte Düsseldorf und Duisburg-
Ruhrort ebenfalls geräumt würden . Baudervelde antwortete
darauf : Die Besetzung dieser Städte ist eine interalliierte und
nicht eine belgisch-französische Angelegenheit , ^ hre Räumung
macht also eine interalliierte Verständigung notwendig , Mehr
will ich nicht sagen. Ich leugne nichts von dem, was ich
gesagt habe und geschrieben habe , bevor ich Minister geworden
bin . Jedoch habe ich jetzt andere Verantwortlichkeiten , und
ich kann heute nicht antworten , wie ich vor sechs Wochen
geantwortet haben würde.

Die französische Landesverteidigung.
Ein Gesetzentwurf Painlcvös.

Ministerpräsident Painlevs hat der Kammer einen Gesttz-
entwnrf zugehen lassen, der eine Vorbereitung des gesamten
Landes zum Krieg während des Friedens vorsieht, um in
einem Weltkrieg die gesamten verfügbaren Kräfte der Landes¬
verteidigung mit einem Schlag zur Verfügung stellen 2«
kviinen. Es müßten die gesamten industriellen Krajte , die land-
ivirtschaftlichen usw. zur rationellen Verwertung herangezogen
werden , da diese Posten nicht geringer emzuschatzen seien atv
die militärischen Streitkräfte . „ .

Der vorliegende Entwurf wurde gestatten , mtt einem
Male das methodisch zu organisieren , was man Wahrend der
Kriegsjahrc mühselig nach und nach zusammenkonstruiert habe.

Während die vom vorigen Ministerium vorbereiteten
Projekte des Generals Rollet mehr niilitarischenCharakterg.
tragen haben , richtet sich der Entwurf Painlevas hauptsächlich
aus die wirtschaftliche und moralische Ausnutzung der Kräfte
de? Landes . Er stellt den Umriß einer großen neuen Mitt-
tarlschen Reform dar.

Das Anlethe-Ablösung-gesey.
Die dritte Lesung im Ausschuß beendet.

Der Aufwertungsausschuß des Reichstages nahm die
dritte Lesung des Gesetzentwurfes über die Ablösung öffent¬
licher Anleihen zum § 27 des Gesetzentwurfes der Anstalten
und Einrichtungen der freien Wohlfahrtspflege , sofern ihnen
Ablösungsrechte zustehen, die sie als Anleihebesitzer erlangten,
auf Antrag 15 Jahre hindurch Wohlfahrtsrente gewahrt,
wurde folgender Absatz angefügt:

In gleicher Weise ist den im Artikel 187 der Reichs-
versassuiig bezeichneten öffentlich rechtlichen Gesellschaften
nach Maßstad der Konfessionsstatistik auf 15 Jahre Wohl-
fahrtsrente von jährlich fünf Millionen Reichsmark zuzu-
weisen.

Die Sozialdemokraten und Kommunisten verließen bei
der Behandlung dieses Antrages der Regierungsparteien den
Saal , indem sie auf die Notlage der Anleihezeichner hm-
wiesen, für die nicht genügend Geld vorhanden sei, wahrend
für religiöse Gesellschaften eine jährliche Rente von fünf
Millionen Reichsmark ausgeworfen werden.

Zu dem Beschluß des Ausschusses, daß denjenigen Be¬
sitzern von Altanleihen , die insgesamt weniger als 500 Awrk
haben , eine Barabfindung von 15 Reichsmark für ,e 100 Mk.
des Nennbetrages zu gewähren , erklärte Mlnrsterlaldlrektor
v Brandt vom greichsfinanzministerium , daß es technisch für
unmöglich angesehen werden müsse, die Ablösung so kleiner
Anleiyeansprüche durchzuführen.

Der Ausschuß beschloß deshalb , daß nur bedürftigen
Anleihealtbesitzern derart entgegengekommen werde . Von
dem hiernach verbleibenden Betrage soll im Jnlaiide wohnen¬
den deutschen Reichsangehörigen , die Altbesitzanleihen im
Gesamtnennbetrage von weniger als 1000 Mark Haben, aus
Antrag eine Barabfindung von acht Reichsmark für je
100 Mark des Nennbetrages geivährt werden , sofern ihr
Jahreseinkommen den Betrag von 1500 Reichsmark nicht
übersteigt.

*

Ein Protest der Banken.
Der Zentralverband des Deutschen Bank - und Bankier-

aewerbes hat wegen des Gesetzentwurfes über die Ablösung
öffentlicher Anleihen an den Reichsfinanzminister eme Em-
gabe gerichtet, in der er die Reichsregierung dringend ersucht,
ihren Einfluß dahin geltend zu machen, daß bei der Anlerhe-
ablösung der sogenannte Neubesitz keineswegs ungünstiger
gestellt werde als dies in der ursprünglichen Regierungv-
Vorlage vorgesehen war.

VMsche Tagesschau.
Hausbesitzer und Mieter beim Reichspräsidenten . Der

rreichsprasident empfing Vertreter des Zentralverdandes der
Hausarundbesitzervereine , die Reichstagsabgeordneten Dr.
Jörissen -Köln , den preußischen Landtagsabgevrdneten .̂aden-
dorkk-Berlin Stadtrat Humar -München , Direktor Hune-
Hamburg zum Vortrag über die Lage und Wünsche desi deut¬
schen Hausgrundbesitzes . Ferner empfing der Re >chsprasidenl
den Stadtverordneten Mahnke -Rostock, den Schatzmeister
Drewes -Berlin und den Stadtrat Ramdohr -Kiel vom Haupt¬
vorstand des Reichsbundes deutscher Mieter , welche ihm die
gegenwärtige Lage der Mieter und deren Anträge zur Miets-
gcsetzgebung und zur Besserung der Wohnungsnot vortrngen.

Verhandlungen zwischen dem Reichskanzler und den
Regierungsparteien . Rach Schluß der Plenarsitzung des
Reichstags am Mittwoch fanden Verhandlungen zwischen dem
Reichskanzler Dr . Luther und den Vertretern der Reglermigs-
Parteien statt . Es kam dabei allgemein der Wunsch zum Aus¬
druck daß eine Einigung über die Zollvorlage möglichst bald
erreicht werden müsse, damit die -jollvorlage noch vor den
Somnierferien zur Verabschiedung kommen könne. Am
Donnerstag wurden die Besprechungen fortgesetzt.

Die Verfassungsfeier in Preußen . Die preußische
Staatsregierung beschloß, zur Feier des Verfassungstages am
11. August die gleichen Anordnungen - wie im vergangenen
Jahre zu treffen . Sämtliche staatlichen Dienstgebande soivie
die Gebäude der Selbstverwaltnngskörper haben am 11. August
tn den Reichs- und Landesfarben zu flaggen . Alle örtlichen
Behörden wurden angewiesen , für eine Würdige äußere Ge-
ftaltunq der Feier zu sorgen . Im einzelnen wird den Behörden
Handlmigsfreiheit gelassen, da die Verschiedenheit der örtlichen
Verhältnisse eine einheitliche Regelung ausschließt . Von den
Staatsbeamten wird erwartet , daß sie sich an den Festakten
beteiligen.

" Abänderung des bayerischen Wahlrechts. Der bayerische
Landtag hat in namentlicher Abstimmung den Gesetzentwurf
betreffend die Abänderung des Landeswahlgesetzes mit 90
«enci! 8 Stimmen der Freien Vereinigung und der Kom-
„« nisten angenommen . Damit ist die nach der Versaffung
Dwtwendige Zweidrittelmehrheit erreicht.



Sandelslell.
Berlin , 9. Juli.

— Devisenmarkt. Paris und Mailand lagen fester, Oslo war
stark rückgängig.

— Effektenmarkt. Die Donnerstag -Börse eröffnete in einem
ausgesprochenen lethargischen Zustand. Das Kursniveau selbst
erfuhr gegen den Vortg, an dem bekanntlich nur Freiverkehrssätze
zu hören waren, keine wesentliche Veränderung , lag aber im
Vergleich zu den Schlußkursen der Dienstag -Börse einheitlich
schwächer. Die Notierung der Vorkriegs-Anleihen von Reich,
Ländern und Gemeinden wird offiziell ab heute eingestellt. Im
freien Verkehr nimmt das Geschäft in diesen Werten trotzdem
seinen Fortgang.

n— Produktenmarkt. Es wurde gezahlt für 100 Kg.: Weizen
märk. 20 05—25.95, Roggen märk. 21.95—21.85, Braugerste mark.
20.20 - 21.60, Futtergerste neue 20—20.30, Hafer märk. 23.30 bis
24.20, Juli 19.20—19.25—19.20, Mais (La Plata ) 21.30- 21.60
Weizenmehl 33.50- 36, Roggenmchl 31.25—33.25, Weizenkleie
12.80, Roggenkleie 13.40.

Frankfurt a. M ., 9. Juli.
— Devisenmarkt. Paris und Mailand verzeichnen eine Ver¬

besserung. Die norwegische Krone liegt bei einem Pfnndkurs von
27,35 Kronen schwächer.

— Ein neuer Protest . Der Börsenvorstand der Frank¬
furter Effektenbörse hat beschlossen und bekanntgegeben, daß
sämtliche deutsche Reichs-, Staats - und Kommunal -Anleihen bis
auf weiteres nicht notiert werden.

— Esseltcnmarkt. Die schwere Verstimmung besteht fort, kam
aber bei Börseneröffnung in der Kursgcstaltnng weniger zum
Ausdruck, als vielmehr in einer starken Zurückhaltung, die sich
allenthalben zeigte. Im Frühverkehr konzentrierte sich das ganze
Interesse auf den Anleihemarkt, wo Kriegsanleihen im freien
Verkehr erneut auf 0,315 zurückgingen. An d enAktienmärkten
war die Stimmung unter der Einwirkung der ungünstigen Ver¬
hältnisse auf den Anleihemarkt überwiegend schwächer.

- Produktenmarkt.. Es wurde gezahlt für 100 Kg.: Weizen,
Wetterau 22.75—24, Roggen 19.50—21.50, Hafer inläird. 19.50 bis
22, Mais (La Plaia ) 20.50- 21, Weizenmehl 37- 37.50, Roggen¬
mehl 29.75—80.25, Kleie 11.60—12.75.

— Schlachtviehmarlt. Auftrieb:  3 Rinder , darunter
1 Ochse, 2 Färsen u. Kühe; 922 Kälber ; 401 Schafe; 601 Schweine.
Preise  für 1 Zentner Lebendgewicht: Kälber:  Feinste Mast¬
kalber 70—76 mittlere Mast- und beste Saugkälber 60—68, ge¬
ringere Mast- und gute Saugkälber 52—58, geringe Saugkälber
45—50. Weidema st schafe:  Mastlümmer und Masthammel
48—52, geringere Masthammel und Schafe 40—45. mäßig ge¬
nährt« Hammel und Schafe 18—35. Schweine:  Vollfleischige
Schweine von 89 bis 100 Kg. 83—84, unter 80 Kg. 78—82, von
100 bis 120 Kg. 83—84, von 120 bis 150 Kg. 83—84 Markt¬
verlaus:  Schleppender Handel. Am Schweinemarkt kleiner
Ueberstand. — a) Großhandelspreise:  Ochsenfleisch 90
bis 105. Bullenfl . 85—95, Kuhfl. 1. Qual . 80—90, 2. Qual 60
bis 80, 3. Qual . 30—50, Kalbfleisch 85—100. b) Gefrier-
fleisch:  Rindfleisch Vorder». 42—48, Rindfl . Hinlerv . 50—56.

— Mannheimer Märkte. 9. 7. Produkten.  Tendenz fester.
Preise pro 100 Kg.: Weizen ^ 7—30, Roggen 22.25—23, Futter¬
gerste 21—21.25, Hafer 20—22.25, Weizenmehl Spez. 0 37. Roggen-
mchl 31—32 M . Kleinviehmarkf:  Handel mit Kälbern
und Schweinen ruhig. Ueberstand, mit Ferkeln und Läufern
mincliiiäßig . Preise pro 60 Kg. Lebendgewicht: Kälbkr 55—72.
Schweine 66—82, Ferkel und Läufer pro Stück 19—41 M.
An: Berlin.

Der Angerfiem-prozeß.
Die ersten Vernehmungen des Mörders.

Der vierte Verhandlungstag , zu dem auch der Bruder Anger¬
steins geladen und erschienen ist, begann mit der länger währen¬
den Vernehmung des Amtsgerichtsrates Henskerek aus Dillen-
burg, der die erste Vernehmung Angersteins vornahm . Er unter¬
suchte zuerst das Wohnhaus und bemerkte, daß es im Schlaf¬
zimmer am schlimmsten aussah. Die Betten waren stark dnrch-
wühlt und enthielten Blutlachen. Der Amtsgerichtsrat sei, nach¬
dem ihm vom Arzt mitgeteilt wurde, daß Angerstein voraus¬
sichtlich nur noch 10 Tage leben werde, sofort zur eidlichen Ver¬
nehmung geschritten. Am nachmittag desselben Tages wurde
Angcrstcin nochmals im Beisein von Dr . Popp -Frankfnrt ver¬
hört. Beide versuchten. Anaerslein zu einem Geständnis zu

Mrdeit adelt.
Von $>. Courths - Mahler.

69 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Warum tat ihr dabei nur das Herz jo weh — so

furchtbar weh?
Leise regten sich wieder scheue Stimmen in ihrem

Innern , die für ihn bitten wollten , die ihr zuflüsterten,
seine Augen könnten nicht lügen , und seine Worte hät¬
ten so heilig und wahr geklungen , als er ihr sagte,
daß er sie liebe , „wie nur ein Mann ein Weib zu lie-
den vermag ."

Sie barg den Kops in die Kissen und stöhnte aus
in Qual und Pein.

So lag sie, eine Beute widerstreitender Empfindun¬
gen, elend zum Sterben und unzufrieden mit sichselbst.

Fred kam zuweilen und schaute mit besorgtem Ge¬
sicht zur Tür herein . Auch Mrs . Stemberg und Nelly
schlichen oft sorgenvoll an ihr Lager . Dann schloß
Ellinor die Augen und stellte sich schlafend . Sie konnte
nicht sprechen über das . was geschehen war.

Es durfte und würde auch kein Mensch etwas er¬
fahren . Er würde so wenig darüber sprechen wie ste.

Aber was würde er nun tun?
Ob er je wieder nach Lemkow kam ? Ob er ihr

wieder gegenübertreten würde , als sei nichts geschehen?
Wie würde er sich zu Fredy stellen ? Was sollte ste
überhaupt dem Bruder sagen über den ganzen Vor¬
gang ? Mußte sie nicht auch dem Vater beichten , daß
Lindeck ste geküßt hatte?

Ach nein — daraus konnte nur furchtbares Unheil
entstehen . Sie hatte sich ja selbst Genugtuung ver¬
schafft und Beleidigung mit Beleidigung vergolten.

Nun konnte er auch nicht mehr daran glauben , daß
sie seinen Kuß erwidert hatte , wenn er es gemerkt
batte . Wenn er nur eine Ahnung hatte , daß ste ihn —
trotz allem und zu ihrer Qual — dennoch liebte —
dann hätte ste vor Scham sterben müssen.

Sie sann und grübelte , und ihre Gedanken flogen

bringen . Seivp Nn Anblick der a usgebayrten ^eicyen
hat sich Angerstein nur ablehnend verhalten. Der Zeuge vernahm
auch Angerstcins Bruder , der auf ihn einen sonderbaren Eindruck
machte.

Polizeiassistent Wagner hat am 3. Dezember Angerstein ver¬
nommen. Diesem Zeugen gestand Angerstein zuerst die Tat ein,
nachdem der Zeuge Angcrstein erklärt habe, daß sein Bruder
draußen sei und nur dann eintreten werde, wenn er ein Geständ¬
nis oblegen werde. Als sich die Brüder begrüßten, hätte Anger¬
stein seinen Bruder mit den Worten empfangen: „Spuck aus
vor mir ." Der Bruder habe sich mit Angerstein längere Zeit
unterhalten.

Der Angeklagte bleibt dabei, als der Zeuge von dein gefun¬
denen Revolver sprach, daß er sich durch Erschießen das Leben
habe nehmen wollen. Angerstein habe seinem Bruder noch gesagt,
daß er alle, die seiner Frau Böses taten , ermordet habe. Er wäre
selbst nicht vor seinen Angehörigen znrückgeschreckt. Angersteins
Bruder habe dann gefragt : „Auch nicht vor mir ?", worauf der
Angeklagte gesagt habe: Nein, Max, du warst mir immer gut.

_Der Zeuge bekundet noch weiter, wie Angerstein nach seinem
ersten Geständnis angegeben habe, daß er seine Opfer umgebracht
habe. Hierauf erfolgt

die Vernehmung Max Angersteins,
des Bruders des Angeklagten. Der 46jährige Katasterobersekretär
Max Angerstein berichtet ausführlich über die Familienverhält¬
nisse. Die Mutter seines Vaters sei 75 Jahre alt geworden, sein
Großvater sei immer ein wunderlicher Herr gewesen und sei
eines morgens tot im Bette aufgefunden worden. Der Zeuge
äußert , daß seine Großmutter mütterlicherseits an Irrsinn
gestorben sei. In der Familie waren 10 Kinder. Am 2. Dezem¬
ber 1924 abends, als der Zeuge vom Amt nach Hause kam, erhielt
er ein Telegramm, daß sein Bruder überfallen worden sei, und
er sofort kommen solle. Als der Zeuge im Krankenhaus in
Haiger eintraf , wurde er nicht zugelassen. Als er sich später
wieder anmeldete, sagte man ihm: „Ihr Bruder gehört dem
Staatsanwalt ."

Die Unterschlagungen.
Nach der Mittagspause ist die hauptsächlichste Vernehmung die

des Buchhalters Nix. Er kennt Angcrstein seit 1916. Angerstein
leitete den kaufmännischen, er den technischen Teil . Er hatte bis
zuletzt Vertrauen zu Angerstein, und es habe niemals Differenzen
gegeben. Im November 1924 habe er dann im Journal eine
falsche Buchung gefunden, in der 3900 Mark zuviel eingesetzt
waren . Der Zeuge fügte hinzu, daß Angerstein soivohl der Firma
van der Zypen, als auch der Nassauis'chen Bergwerksgesellschast
zu großem Danke verpflichtet sei, da diese ihn hochgebrachi hätten.
Seine jetzigen Angriffe seien daher sehr undankbar. Ein Sach¬
verständiger macht .dann Angaben über die Bücherrevision. Er
kommt zu einem

Manko von etwa 15 000 Mark i»> Jahre 1924.
Vernommen wurde dann der Direktor Generotzky von der Gesell¬
schaft van der Zypen. der sich energisch gegen die Vorwürfe des
Angeklagten gegenüber der Gesellschaft verwahrt . Sachverständiger
Dr . Völker hat die Asche in der Villa untersucht und festgestellt
daß ein Kassenbuch und ein Jonrnal verbrannt worden sind.
Angerstein hält demgegenüber seine gegenteilige Behauptung auf¬
recht. Nach einer Reihe lveitcrer Vernehmungen, die nichts
Neues mehr ergeben, wird die weitere Verhandlung auf Freitag
8 Uhr vertagt.

lis M Hüb Fern.
Ä Staatliche Gewerbesteuer in Hessen. Zur Ausführung

des Gcwcrbesteuergesetzes für das Rechnungsjahr 1925 hat das
hessische Gesamtministerium die folgenden Bestimmungen er¬
lassen: Die nach dem Wert des Anlage - und Betriebskapitals
zu erhebende staatliche Gewerbesteuer beträgt 70 Prozent von
vollen hundert Reichsmark des Stenorwcrtes des gewerblichen
Anlage - und Betriebskapitals . Sie ist mit dem vollen Jahres¬
betrag vom 1. Juli d. Js . an möglichst in drei Zielen zu
erheben . Als staatliche Gewe'cbesteuer vom Ertrag sind vom
1. April 1925 an 60 Pro,;, und vom 1. Juli an 20 Proz. der
Vorauszahlungen auf die Reichseinkommen - und Körperschafts¬
steuer vorläufig tveitcr zu entrichten . Die auf Grund des
Gewerbesteuergesetzesvon April bis Juni laufenden Jahres
erhobenen Staatssteuerbeträge gelten ganz als vorläufige
Zahlungen ans die nach dem Gewerbeertrage zu erhebendeSteuer.

0a ihm wie scheue, wilde Vögel , die nicht Ruhe fan-
den . -

Erst als die Dämmerung herabsank und Fred an
ihrem Lager saß. vermochte sie mit ihm über ihren
Unfall zu sprechen. Und nun erfuhr Fred erst, mit
welcher Kühnheit der Baron die Schwester gerettet hatte.

Fred preßte ihre Hände fest zwischen den seinen.
„Ach, Ellinor — nun ist es doch, als habe Baron

Lindeck dich mir neu geschenkt. Wie glücklich wird er
sein , daß er dich retten konnte ! Du mußt cinsehen , wie
recht er hatte , dich vor Diana zu warnen . Du wolltest
nicht auf uns hören . So leid es mir auch tut um das
schöne Tier — ich bin froh , daß es tot ist. Du hättest
vielleicht auch jetzt noch darauf bestanden , es zu rei¬
ten . Ich darf gar nicht daran denken , was hätte nßcr-
den können . Aber an dem Steinbruch kann ich nicht
mehr ohne Grauen vorübergehen . Was wird Vater
zu alledem sagen ?"

Ellinor strich sich müde über die Stirn.
„Muß es Vater denn wissen,Fred ?" fragte sieleise.
Der Knabe nickte energisch.
„Ja , Ellinor , wenn er erst bei uns ist — früher

nicht , sonst sorgt er sich zu sehr . Aber wissen muß er,
wem er das Leben seiner Tochter zu danken hat . Ich
reite morgen nach Lindeck hinüber . Ich soll Baron
Lindeck Nachricht geben , wie es dir geht . Ich habe
ja gar nicht gewußt , welch großen Dank wir ihm schul¬
den . Er sprach von dem Nnsall , als sei er kaum be¬
sonders beteiligt gewesen . Was für ein guter edler
Mensch er ist ! Gelt , Ellinor , jetzt siehst du es auch ein?
Wenn du nur wüßtest , wie er dich verehrt . Leichen¬
blaß sah er aus . als er mir deinen Unfall erzählte —
so, als trüge er selbst tausend Schmerzen dabei . Ach,
Ellinor , ich glaube , er hat dich furchtbar lieb ."

Ellinor wandte sich plötzlich um und barg das Ge¬
sicht in den Händen.

„Ich bitte dich, Fredy , schweige ! Sprich mir nicht
mehr von ihm . Wenn du glaubst , daß er mich liebt,
so irrst du dich sehr . Mein Geld liebt er — eine reiche 1

A Deutsch-amerikanische Sänger iu Frankfurt . Dieser Ä
traf der Senefelder Gesangverein aus Chicago auf scii'-l
Deutschlandreise von Stuttgart kommend im Frankfurt
Hauptbahnhof ein. Der Winkelmannsche Männerchor begrü«
die Sänger und traf sich am Abend mit ihnen im Palm«
garten . Nach gegenseitiger Begrüßung verschönte der Wink^
mannsche Mannerchor unter Leitung seines Dirigenten M
Otto durch Bortrag einiger Chöre den Abend . Die ameril-
nischen Sänger fuhren tags darauf nach Wiesbaden weiter.

A 100 Jahre Vilbelcr Markt . Aus Anlaß des hundel
jährigen Bestehens des bekannten Vilbeler Marktes ist eic>
große historische Feier geplant . Im Festprogramm sind «
historischer Festzug, eine Uferbeleuchtung und Burgbesch ich»'
vorgesehen, ferner Schüler - und Massenchöre. Da der
meinberat die Nebernahme der Kosten abgelehnt hat , hat
ein Arbeits - und Werbeausschuß gebildet.

A Belastung der Gemeinden mit Polizei -Unterhaltung
beitragen . Aus Darmstadt  wird berichtet: D>
Finanzlage des Landes macht es nötig , vom 1. Ap«
dieses Jahres ab , von den Gemeinden , in denen der örtlich
Polizeidienst auf den Staat übernommen ist, für jede etaA
mäßige Polizeibeamtenstelle einen jährlichen Beitrag , der W
im Jahre 1925 auf 1200 Mk. beziffern soll, zu erheben . W'
kanntlich ivilrde dlirch das Gesetz über die Ortspolizei vo«!
14. Juli 1921 die Ortspolizei in Darmstadt , Offeubach , Gieße"-!
Bad Nauheim , Friedberg , Neu -Isenburg , Bensheim , Bier»',
heim und Lampertheim ans den Staat übernommen unb dck
Gemeinden Mainz , Worms , Bingen , Alzey und Gonsenheci"
die Aufwendungen fiir persönliche und sachliche Ausgaben a»-
der Staatskasse ersetzt.

A Tod im Berufe . Der Arbeiter Horn aus Bosserode w>>'
auf der Zeche Wintershall in H e r i n g e n mit dem Reinige"
einer Salztrommel beschäftigt. Beim Schichtwechsel fand liia»
ihn mit zertrümmerten Gliedern in der Trommel . Wie fW
das Unglück zugetragen hat , bedarf noch der Aufklärung . Der
Verunglückte hinterläßt fünf Kinder.

A Ein zweiter Sommersonderzug Wiesbaden —Münchs
Die Nachfrage zu deni Sommersonderzug nach München a1"
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11. Juli ist, wie aus Mainz  berichtet wird , derart gro»I.)*vvv rJJ vu i u g vtuvyivr iuiiu,  VttUll yv w
daß am 11. Juli ein zweiter Sonderzug in Wiesbade»
abgelassen wird . Dieser Sonderzug wird Verkehren:
baden ab 11.40 Uhr vorm ., Mainz ab 12.03 Uhr nackstm
Darnlstadt ab 12.50 Uhr nachm., Augsburg an 7.42 IW
nachm., München an 8.45 Uhr nachm. Der Fahrkartenverka »!
kann sofort beginnen . Da auch die Fahrkarten zu Somniek'
sonderzügen nach Basel und München ani 18. Juli bereits aP'
Verkauft sind, werden die Wiesbadener und Frankfurter Zuß'

" rünglich beabsichtigt, vereinigt , sondersteile nicht, ivie ursprünglich
jeder Teil für sich befördert.

Der Kamps gegen die Tuberkulose.
Maßnahmen im Bezirk Kassel.

Der Verein Tuberkulosefürsorge im Regierungsbezirk
Kassel legt zur Hauptversammlung den 22. Verwaltung^
bericht für die Zeit vom 1. April 1924 bis zum 31. SRtö
1925 vor . Beim Vergleich mit den Zahlen der Jahre 192"
und 1924 ergibt sich ein gewisser Stillstand bei den Tubest
kulvseerkraiikungen ; die Sterbefälle haben sich ungefähr
gleicher Höhe gehalten . Der im Laufe des Berichtsjahrs
vorgenommeite Ausbau der Fürsorgestelle im Hinblick auf
eu>e bessere Erfassung der Tuberkulosefälle brachte zw«"
zahlenmäßig eine Erhöhung der Erkrankungsfälle , ist abck
lediglich ans die Uingestaltung der Fürsorgestellen zurück'
zuführen.

1781 Kranke hatte die Fürsvrgestelle zu behandeln . M'
strahlungskuren kamen bei 297 Kindern zur Anwendung
Anschließend au jede Bestrahlung bekommen die Kinder ei>>"
besondere Speisung , die aus Milch , Kakao und Weißbrot
besteht. Eine Anzahl Kinder erhalten auch Lebertran , de>c
der Vaterländische Frauenverein zur Verfügung stellte. $ ‘e
Kuren hatten erfreulicherweise einen guten Erfolg.

Für 440 eingeleitete Heilverfahren waren 90 000
erforderlich , von denen durch die cinweisenden Stellen ei»'
schließlich der Zuschüsse der Landesversicheriingsanstalt , de"
Handwerkskammer und einiger Arbeitgeber 86 900 M . aus'
gebracht ivurden.
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„Nein , o nein , Ellinor . Wie kommst du nur v«l
ans ? Du kennst ihn wahrlich schlecht. Er denkt Uw
an dich selbst. Er ist doch kein Mann, der einer nie»'
rigcn Denkungsart fähig ist."

Ellinor wandte sich Fred mit einer jähen BeE
gung wieder zu und sah ihm mit einem so verzweifle
len Blick ins Gesicht , daß er erschrak.
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„Du verkennst ihn vollständig , Fredy . Ich
dir sagen , was ich weiß , damit du mich nicht mehr Uw
solchen Worten quälst . Also höre — er hat sich
Gitta beworben , solange er glaubte , daß Gittas Vafl>Onmf rtivt nvlirtvt in li vSö Saä  n tAi i*inf fi CLemkow erben würde. Als das nicht geschah, hat
sich feige und kaltblütig von Gitta zurückgezogen, trov^
dem sie schon heimlich verlobt waren. Er hat ver
sucht, sich mir zu nähern , weil ich ihm vermögende
scheine, als Gitta es ist. So steht dieser Mann 1
Wirklichkeit aus — und nun quäle mich nicht meP1'
Fredy ."

Fred starrte ste ungläubig an.
„Das — das glaubst du von ihm ? Deshalb an

mochtest du ihn nicht leiden ? Ach, Ellinor , das ist
möglich ! Ein so schlechter Mensch kann Lindeck w"
sein . Nein , das glaube ich nicht !"

Ellinor seufzte tief ans.
„Gitta selbst erzählte mir gleich , als ich hierhr^

l Siingerverei
!" »mer vetr . Fl
» ganz besonde

kam , daß sie heimlich mit Lindeck verlobt sei . Dann
sie bemerkt , daß er sich um mich bemüht , und hat M'"
gewarnt ." ,,

Fred saß eine Weile fassungslos neben der Schw-
Dann schüttelte er abermals eneraisch den Kophster . Dann schüttelte er abermals energisch den

„Nein , Ellinor , ich kann es nicht glauben,
muß ein Irrtum sein — oder Gitta hat gelogen!

Ellinor fuhr aus.
„Aber Fredy , wenn uns Gitta auch nicht symp^

thisch ist, eine solche Lüge dürfen wir ihr nicht v
trauen ."

(Fortsetzung folgt .)
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Uhr nachl^
an 7.42 Uhr

»rkartenverkaUI
i zu SomnlM
ili bereits au?'
mksurter Zug'
inigt, sonder»

>se.

Mjn ^ gtson - A usverkauf
beqinnt Freitag , den 10. Juli und endet am 10. August.

3 _ C « nnstoe kaufeeleeenheit . Sie linden in meinem Riesenlager eine enorme

. . . . . ... . _ _ PHma Rindl Herrenstiefel

^ I Flörsheim, 8. Juli . Das 60jährige Jubelfest der
^eiwilliaen Feuerwehr am 4., 5. und 6. Juli nahm einen
Icinzenden Verlauf. Das Wetter war. von einzelnen Jie
Zuschauern»Nneieben. aut. Der â -mdpnzuttrom aan,
faltig
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osmendalbsohnst«
m. tt. Abs . 1 Spange .

Frauenfeld halbschuhe
prima Rindleder .

Damenhalbschuhe
m. fl. Abs . prima Rindb.

Damenlackspangen
2 und 3 Spangen

Damenspangenschuhe
schwarz

Dsmenhalbschnhe
prima Rindb . weife ged.

6.75

10.50, 9 .50,

4.95
7.75

Damenlackhalbschuhe'
mit halbhohem Abs . 10.50, 9 .50,

Daraenlackspangenschuhe
l , 2 und3 Spangen, Louis XV. Abs,

Braune Herrenhalbschuhe
39/43 14 50, 11.00,

Braune Herrenstief «1
echt Boxe . 17 50, 16 50, 15.50,

Schw. Herrenstiefel Pr. Mastb.
gutes Fabrikat w . ged . 40/46 14.50,

Ia Rindl. Herren Stiefel
m, geschl . Lasche ohne Naht 40/47

13.75
8.50
14.59
12.50
13.50

Prima Rindl . Herrenstiefel
m. geschl . Lasche u. Beschlag 40/46

Kräftige Kinderstiefel ^
Kräftige Kinderstiefel

27/30

Kräftige Kinderstiefel
31/35

Ledergamaschen
schwarz ohne Naht.

Ledergamaschen
braun ohne Naht .

12.50
450
5.00
0.90
7.25
7.75

prima i\ inaD. wem gcu.

* jedes Paar übernehme ich voile Garantie. - Beim Einhau, von Mh. 12- an vergüte ich die Hühte des Fahrpreises.
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:u Veranstaltung teil . Auch die Hochheimer Wehr war
^stattlicher Zahl vertreten. Den Höhepunkt des Fest^
i-dete der an hundert einzelnen Nummern zahlende Fest¬

es am Sonntag nachmittag . Die von fast allen Flors-
Stet Berufsständen . Vereinen . Innungen usw SesteNten
Puppenwagen und Gruppen gingen weit über das Matz

hinaus , was man sonst an einem
T̂iürsbeiins erwarien kann. isoit oett uHUuuein

hr i £ leben noch zwei, Dreisbach und Vogel , die ent¬
aschend geehrt wurden . Der Landrat -war erschienen
sind nabm die Ehrung selbst vor . Alles in Allem . Das
^ürsheimer Feuerwehrfest war ein Erfolg , wie ihn nie-
üfand voraussehen konnte . _

2 ^ les.
Hochheim am Main , den 10. Juli 1020.

. - r Beerdigung . Am Dienstag in dieser Woche ver¬
erb dahier He?r Joseph Heinrich Lauer nn 6̂4 Lebens-

fcSÄ SÄ ? D°r V-,biich°n° MM.
^eie lanae Jahre die Stelle eines Maschinenmeisters bei

hicTxaenS Schaumwein -Kellerei Earl Eraeger . Durch
^>Ne" irmindlicbe Persönlichkeit und seinen gemein-
"̂ igen Sinn in der Unterstützung des Verernswesens
stsreute e? sich allgemeiner Beliebthert . So war er lang-

&“"i h« 5cÄ?ÄWK
*5 . Autn Friedhof das Geleite und

Trauertonstücke. Am Grabe wurden Kränze mit

">>t ganz besonders aufmerlsain gemacht.
. r Jubiläumsfeier der Tnrngemeinde. An diesem Jahre
Unb sn TnTiri>nprfloHen datz die hiesige Turngemetnde
°egründ?t wurde ^Die es Jubiläum will sie nicht ang-
!» ÄngL Lübirgchen i°"d--n durch I»°n

2z ora* °e75 §, ^ j h r - Die Borbereitungen zu dem-
°̂'bmstnd in vcstlcm Gange . Am verflossenen Mittwoch

fclbS » Ä ?Ä m« Mm Ä 'ÄWa !ferne.

1 Ehrenpreis : „Männergesangverein " von „Schalksmühlen"
(Westfalens mit 98 Punkten . Preis gestiftet von Herrn
Reichspräsidenten Hindenburg . 1. Ehrenprecs . ...Langer-
Vereinigung " Hochheim mit 98 Punkten . Preisgestiftevon
dem Protektor Erzelenz Frerherrn von Hügel 3 Ehren¬
preis : Männergesangverein „Club Harmonie " Russelshe^iN.97 Punkte . 4. Ehreitprets : „Concordra Krrdorf -Hom-
bnra 07 Punkte 5. Ehrenpreis : „Manner -Chor Rus-
selsh'eim 96 Punkte . 6. Ehrenpreis : Männer -Eesangver-
ein Einigkeit " Mörfelden 96P . 7. Ehrenpreis : Gesangver¬
ein s,Germania Bischofsheim, 95,5 Punkte . 8. Ehrenprecs
Sänger -Verein „Männerquartett ' Erotz-Zimmern , 94 Punk¬
te 9. Ehrenpreis : Gesangverein „Einigkeit Gustavsburg,
93 Punkte 10. Ehrenpreis „Männerquartett Matnz-
Kostheim, 92,5 Punkte . 11. Ehrenpreis : „Sangerveret-
niaung " Einshetm , 91 Punkte . 12. Ehrenpreis : „Schnbert-
Quartett " Mainz , 91 Punkte . .
Quartett " des Turnvereins m Schalksmuhle -Westsalen.
90 Punkte . 14. Ehrenpreis : „Männerquartett Dannstadt,
88 5 Punkte . 15. Ehrenpreis : „Vergquartett Franksnrt-
Eachsenhausen , 87.5 Punkte . 16. Ehrenpreis : Mannerge¬
sangverein „Germania " Nauheim , 87 Punkte . 17. Ehren¬
preis : Gesangverein „Friede " Wiesbaden , 8b o Punkte.
18. Ehrenpreis : „Sängerbund ' Bauschherm, 86,5 Punkte.
19. Ehrenpreis : „Männergesangverein " Munster , 8b Punkte
Äutzer dem Ehrenpreis erhielt jeder wettstrettende
Verein noch ein künstlerisch ausgefnhrtes Diplom. _

MjWMmiiiiÄlUki!der Stadt SaMeim.
Betr : Mutterberatungsstuirde . . . .

Die Mutterberaiungsstunde wird am Dienstag , den 14.
'Xuli ds . Jrs . nachm. 4 Uhr in der Schule abgehalten.
^ Der Herr Kreisarzt hat sein Erscheinen zugesagt.

Hochheima. M., den 9. Juli 1925.
J ’’  Der Burgermetster : Arzbacher.

In dem Gehöfte des Landwirts Heinrich Siegfried
hier Vauerngafle 2 ist Notlaufseuche festgestellt worden.
Stall- und Eehöftsperre ist angeordnet.

Hochheim a. M ., den 9. ^ ulc 1925. ... . e. .
/ Die Polizelverwaltunĝ Arzbache r.

Nüstiae Männer, die den Dienst eines Beischützen über-
§ » ’SKn.

öodüteima. M, »°n I). g, at5 »,.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

und die vielen Blumenspenden beim Hinscheiden
meines lieben Gatten, Vaters, Großvater, Urgroß¬
vater , Schwiegervater Schwager und Onkel , Herrn

Johann Conrad Prasch
sagen wir hiermit herzlichen Dank . Besonderen
Dank den 3 Kriegern von 1870 und dem Herrn
Pfarrer Gerwin für die trostreichen Worte am Grabe.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Kath. Prasch geb. Sommer

Hochheim a. M„ den 10. Juli 1925.
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♦
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Bavaria -Liüitwiele. Hochheim.
Samstag und Sonntag Abend 8.15 Uhr

„Sos Gehn« du SuiKotine“
italienischen Roman von Xavier de Mont^ nn. Wer
den ersten Teil nicht gesehen, steht ihn nochmal lurz-

gefatzt vor Beginn der Fortsetzung.

G

G
G

SoielvemmauU 1907
Samstag , den 11. Juli 25

wichtige Bersammlung.
Der Vorstand.

SteTLsrÄSr.¥,?ÄissjEsr»S3S,l̂

einen schönen und ungetrübten Ver aus nehmen
Md ihm günstige Witterung beschteden sein.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

6. Sonntag nach Pfingsten.

?̂  isat ttsss  rü» Ä | » 8*s
1 hl. Messe, 7.15 Uhr Schuimesso.

Mittwoch OMend 8.30 Uhr Vereinsfeier für Manenverein und
marianische Eongregation im Vereinshause.

Evangeluchee Gottesdienst
5. Sonntag nach Trinitatis, ^ u 12. Juli 1925

Vormittags 9.45 Uhr Hauptgottesdtenst, 10.4o Uhr Ehrrsteniehre,1115 Uhr Kindergoltesdienst.
Mittwoch abends 8 Uhr Gesangstun de des Ktrchencl)ors^—

IWlwT MW Mrh-Pinjel!
offeriere immer noch frisches, prima

fettes Suppen - u. Vratevfleifchv Md.80^
selbst ausgelassenes Fett per Psd . 60^

Leber, Herz, Lunge und Euter
zu den billigsten Preisen.

Mut WM, MoemAr , MuimsMn

Lin frischer Transport
Hannoveraner

Ferkel
und Läuferschweine

zu billigem Tagespreis zu haben
bei tflax Krug. Telefon 48.

Neue KMel»
bei

Jvh. Quink. am Weiher

Ist der beste Lehrmeister . Millionen
Mensdien kennen Schaumpon mit
dem schwaiven Kopf als ein an
reinigender Wirkung unübertioffe¬
nes Haarpflegemittel , das sie nicht
mehr missen wollen . Deshalb
säumen sie nicht und machen
auch Sie sich die Lrfahrung Anderer
zu eigen , indem Sie zur Kopf¬
wäsche nur noch das altbewährte

• „Schaumpon ®
mit . dem schwarzen Kopf“
verwenden . Eine Auswahl der ver¬
schiedensten Sortenmit wirksamen
Zusätzen ermöglicht es ihnen . Ihr
Haar nach Beschaffenheit und
Farbe individuell zu behandeln.
HersL : Hans Sdiwarzkopf , Berlin.

Achten Sic

Einkauf
genau auf

all bekannte
Schutz¬
marke

..Schwarzer
Kopf“

WWÄMin
Fruchtbranntwein 35 prozen-
tig Liter 2.00 Mk., Korn-
branntwein 35 prozentig Lr-
ter 2.40 Mk.
Franz Schulz . HochHeun

SämtliOe

Man bittet, kleinere An¬
zeigen bei Aufgabe
sofort zubezahlen.

Lützel
Einzelbände u. ganze Werke
liefert zu Originalpreisen (ber
größeren Aufträgen Rabatt)

die Buchhandlung

Drrisbad). Slörslmm
Karthäuserstr. 6. Telefon 59.



Aas amerlkanWe MagSleSen.
Von unserem amerikanischen Korrespondenten

Felix Schmidt.
Fast allen , die von Deutschland nach Nordamerika aus .'

wandern wollen , wird unbekannt sein , daß das amerikanische
Alltagsleben im höchsten Grade monoton und eintönig ist.
Sehr bald vermißt der Neucingewanderte jenes Jmpondera-
bilium , das in Deutschland als „ Gemütlichkeit " bezeichnet
wird , ein Begriff , für den der englische Sprachschatz be¬
zeichnenderweise keinen Ausdruck kennt . Der Neuankömmling,
der ja noch keine Bekanntschaften geschlossen hat , kommt sich
deswegen anfangs geradezu verlassen vor , namentlich an den
Sonntagen , die die Eintönigkeit selbst sind . Gasthäuser wie
in Deutschland gibt es nicht . Und in den Theatern wird sich
der Eingewanderte nur langweilen solange er die englische
Sprache noch nicht völlig beherrscht . Als einzige Abwechslung
bleibt ihm da lediglich das Kino , das schließlich aber auch
seine Reize verliert.

Im Sommer kann man allerdings Ausflüge nach den
Vergnügungsparks unternehmen , die zum Teil sehr hübsch ge¬
legen sind . Einige Städte , wie Chicago oder Cleveland , haben
geradezu prachtvolle Parks . Aber Ausflüge in Gottes freie
Natur , wie man sie in Deutschland an jedem schönen Sonntag
zu unternehmen pflegt , sind in Amerika gänzlich unbekannt,
;a einfach unmöglich , da die Landstraßen von unzähligen Autos
wimmeln , so daß sie von Fußgängern einfach nicht benutzt
werden können . Fußgängerwege wie in Deutschland längs der
Chausseen gibt es in Amerika nicht , da sie ja nieniand be¬
nutzen würde . Außerdem fehlen auch außerhalb der Städte
Gasthäuser und Sommergärten , so daß man bei einem Aus¬
flug niMnds einkehren könnte.

Statt Karten.

Danksagung.
Für die uns anläßlich unserer Vermählung so

überaus zahlreich erwiesenen Aufmerksamkeiten
sagen wir hiermit unseren

herzlichsten Dank.
Josef Gerster n. Frau Eva

geh . Weilbächer.

♦
♦♦
#
#
*
#
#
#
♦
#
#♦

Beim Schäfer Schah in der Rathausgaß
Kommt wieder ein Tröpfchen aus dem Fast,
Vom edlen Hochheimer Rebenblut,
Das billig , bringt viel Kraft und Mut!

Der verehrten Einwohnerschaft von Hochheim
und Umgebung hiermit zur Kenntnis , daß ich
vom Sonntag , den 12 . Juli an wieder eine

$trau$$*(Uirt$cl)aft
eröffne. Zum Ausschank gelangen nur prima
reine , selbstgekelterte Weine . Es ladet freund-
lichst ein

Marin Scbäfcr Aw.

♦

#
#

*
♦
#

#
♦

„Sängervereinigung " Hochheim

Sonntag , den 12. ds . Mts . abends 8 Uhr (zur Krone)

Familisn-Abend
zu dem wir unsre werten Mitglieder nebst Angehörige freund-
lichst einladen . — Gäste willkommen. — Eintritt 20 Psg.

(elnschliehlichSteuer). Tanzkarte 60 Pfg.
Der Vorstand.

Für die Rheinfahrt am 2. August sind noch einige Plätze
frei. Interessenten , die noch mitsahren wollen, können sich
bis Dienstag melden.

in allen Größen für die Obft-
Uttd Beerenweinzeit » 'ebenso
Jauche -Msser (Fett- Fässer)

■■■■=  empfehlen billigst =====

Wagner & Karolus , A .-G., Fcchfabrik
Flörsheim am Main.

Pastor FMe'rcbe lstilmire
Pers . beglaubigte Vertreterin

Frau H.  HOFMANN
Homöopathie / Langjähr . Praxis / Augendiagnose

Behandlung aller akuten und chron . Krankheiten wie Krebs
Tuberkulose , Lupus , Asthma, Gallensteine , Kropf- und Ge¬
schwürbildung , Wassersucht , Zuckerkrankheit , Gicht, Schüttelläh¬
mung, alle Nervenleiden , sowie Frauenkrankheiten aller Art usw.

Viele Danksehraiben.

Wiesbaden, Scharnhorststraße 32, Ecke Yorkstraüe.
Sprechstunden : täglich 8 bis 2 Uhr. Telefon 5333.

Tn fiocbiKima.M.. DcIKenbeimmtr. si
Jeden Montag nachm, von 3 bis 5 Uhr.

Wrst wenn der Eingewanderte sich einen Freundes - und
Bekanntenkreis erworben hat , gestattet sich das Alltagsleben
auch für ihn etwas abwechslungsreicher . Ist man erst einmal
in Familien eingeführt , so schwimmt man dann auch mit im
Strom der wirklich großzügig geübten Gastfreundschaft . Man
ladt sich gegenseitig ein zu „ Surprise " — „ Pincole " und
„Nadio -Parties " . Doch auch dabei vermißt man noch jenen
regen Gedankenaustausch , der das Leben in Deutschland so
lobenswert macht . In Deutschland interessiert man sich für
alle Gebiete ; der amerikanische Mittelstand ist dagegen trotz
des Collegs -Besuchs durchschnittlich recht oberflächlich gebildet
und beschäftigt sich nur verhältnismäßig selten mit irgend-
ivelchen idealen Aufgaben Es sei bemerkt , daß es natürlich
auch Ausnahmen gibt.

Ist der Eingewanderte aber schließlich nach Jahren zu
einem gewissen Wohlstand gelangt , besitzt er dann sein eigenes
kleines Häuschen , was durchaus nicht so schwer zu erlangen
ist , hat er seine kleine Badiostation auf dem Hausdach und sein
eigenes Auto in der Garage , Annehmlichkeiten , zu denen man
dortzulande , wenn man zu sparen versteht , sehr wohl kommen
kann , dann erst gestaltet sich auch siir ihn das Alltagsleben
angenehmer und abwechslungsreicher , weil er es mehr nach
eigenem Geschmack einrichten kann . Die ersten Jahre nach
der Einwanderung 'sind für den Neuankömmling jedoch manch¬
mal geradezu bedrückend öde und gbisttötend . Diese Eintönig¬
keit ist es auch , die oft schon nach halbjährigem Aufenthalt in
Amerika bei den Einwanderern das Heimweh aufkommen
läßt . Noch ein Umstand ist es , der die nach Amerika aus*
gewanderten Deutschen sehr bald fühlbar enttäuschen wird.
Das ist die Unaufrichtigkeit und Aengstlichkeit . Gerade als
Deutscher neigt man dazu , seine Ansichten frei und offen zu
äußern . Aber selbst die eigenen Landleute üben eine auf-

falMVe ZMrtkhckMng , Me ein MUtschametikätM Mr
über einmal folgendermaßen charakterisierte : „ In Aniest'
kommt man nur zu etwas , wenn nian den Mund zu HE
nichts zu sehen , nichts zu hören versteht , still und unaufra
seine Arbeit versieht und tüchtig spart ." Diese amerikawjst
Lebensweisheit führt allmählich zur Heuchelei , und sogar ■■
Hinterlist . Man verspricht alles mögliche ; aber an das Ha»"
der Versprechen wird selten gedacht.

Vielfach begegnen einem Deutschamerikaner , die '
Deutschland am Geistesleben allerregsten Anteil genoin^
baben , itl dieser Hinsicht aber geradezu apathisch gewolch
sind . Sie entschuldigen sich gewöhnlich damit , daß man s
Amerika mit den Jahren eben einfach geistig verlottert ; M
gegen sei nun einmal kein Kraut gewachsen . Es gibt
Amerika Tausende von Deutschen , die es trotz jahrelang^
Aufenthaltes in der neuen Welt infolge Festhaltens an
deutschen Anschauungen , nicht fertig gebracht haben , sich jjj
assimilieren und dem amerikanischen Leben Geschmack @
zngewinnen . Das amerikanische Leben ist eben auch im
gnügen zu ausschließlich auf das Technische eingestellt . Ä»>s
Radio usw . reicht nicht in die Tiefen des Seelenlebens hiE
so daß es auch keine zarten Feinheiten aufweisen kann,
so liegen übrigens die Dinge in Südamerika . Die d->

fiidwät:
heim Telefon 59. 6

videndi “, die „Kunst zu leben" , hat die Neue Welt von
Alten noch nicht übernommen . Darin ist ihr Europa , na >E
kich Deutschland , noch himmelhoch überlegen . Daher hört n>".
oft von Deutschen sagen : „ Um Geld zu verdienen , ist Arncsst
glänzend und das beste Land der Welt ; um aber das
zu genießen , gibt es nur ein Deutschland ." Und sollte ich/"
genügend ersparen können , so verbringe ich bestimmt mei^ "
Lebensabend in Deutschland.

Kummer 58.

Neues
, — Reichskanzler D'

utit de zu sächsischenM
ffsisiellen Programmes

| Genaue
Befolgung der
Gebrauchsan¬

weisung sichert
billiges

Waschen und
besten Erfolg!

( HENKO
.Henkers Wasch - u.
jßleiih-Soda, dasi Einwelchmittel.
Unübertroffen fürWäsdie und

Hausputz!

WIR BITTEN

OAu S WÄRTI CtEN
^— / /

t ) ER.

UM IHREN  BESUCH

LEONH .TT ETZ A .G,.'
/  DAS
GROSSE

WARENHAUS'
REISEBÜRO ERFftlSCHUNOS

iAUM

SilriQHg
1900

Am Samstag , den 11 . Ä
1925 findet im Kaffee -!l"
die letzte Versammlung sich.'
Der Wichtigkeit halber um"
gebeten , daß alle erscheine"

Der Vorstand.
®®®®®®®®®®®» ®®®O®a^

Säflitt- SdireiüorüeifS!1;
Abschriften jeglicher Art, AusO,,
nach Diktat , Entwurf non
prozeß-Klagen, Klagebeaiiw'̂
tungen, Prtnatklagen, Einzicwst,
gen von Forderungen, Vorm»""
schaftsrechnungen.StcuererklakU
gen, Eesuche-Reklumatlonen, ^

werden

idjiiell, diskretn.bi
ausgeführt durch:

Stzreibliiibe 9lemnit
Frankfurterstraße 4.

®®®®®®®®® ®®®GD ®®®®®S ©®®®®®®®®®» ®SB « ®®®®«

Alle Kolonialwaren,
Fett- m?d Wurstwaren, sowie
Tabake , Cigarre n, Cigaretten

— in Itt. Cvuolltiitcu —
zu bekannt billigen Preisen empfiehlt

m  W« Soiieiin Sil! Mi«. Sinn
Bei Einkauf von 2.60 Mk. an erhält jeder Kunde ein

Stück Loilettenseife gratis ! Zucker eingetroffen.

Cement, Kalk, Kreidê Gips ~ etc.
stets auf Lager vorrätig , ferner Sense«, Stricke, Reffe etc.

durch unseren Schriftführer Herrn Peter Schreiber
gen genommen . Preis per Meter 15 Pfg.

Turn -Ecmeinde

Ssmmer-Füh rplmr
(ohne Gewähr ) ab 5 . Juni 1925.

In der Richtung nach Frankfurt.
Vormittags 4,30 5,31 W 5,57 0,25W 7 . 19

10,59
Nachmittags 12,20 1,36 2,24 3,54 W 4,58 6,31

9,42 W 11,21

In der Richtung nach Wiesbaden
Vormittags 5,52 6,16 W 7,25 9,24 11,53
Nachmittags 1.33W 2,11 2,47 * 3,33 5,26 f

6,10 W 6,38 7,32 8,42 10,08 11,38

i  U. E«s Nach!.. MM®  a.1.preiswert

Zeichenerklärung : W . Werktags , S . Sonntags , F . 2 e‘crt>
tags , * Nur an Werktagen vor &0'L r
und Feiertagen , f Nur Werktags aUo
Werktags vor Sonn - und Feierluö

— Im Plcnarsitzu!
durch den Führer der
'"Ssabg. Thälmann , d

— Wie der „Matin
»>°nig Alfons von Sp.
wurden verhaftet.

, — Im Departemen
Ürsanit 870 abgegebene.

^ Bei der F«ier
^U-lrechte» Stratzenkä.
oivols Personen wurde

, Die Besprcchunae
Staatssekretär Dr . Ti
sth und zwischen d<

putsch - französischen
Wen , haben erfreust
tuhrt. Bekanntlich v
, tgemeinen Berhand
Inders dringlicher B
?" t. Diese Beratum

letzten Tage und
°Aes Abkommens ist
?eheimrat von Fried!
PeTettg paraphiert wo

Hoesch itnb Sta
Wnistern Briand un
Sprache unterzeichne
^uterbrochen worden
Zs Saargebiet , das
k̂ Esch-sranzösischen
Mas engeren Rahn

%
x die Dauer des Äl
^Handlungen nur >

^ Im übrigen bestes
^ Ausfuhr gewisser
A°tlgebiet und die (
g^ tigfabrikate ins C
Eu»gen gewährt iver
MS besonders gearll
Nstnissen des Saa^
miedensvertrage von
. .ultuug einer Bölll
gleich em französi
isutschen Reichsgebie
?wft des Saargebie!
N nicht weniqsteils
stärkt sowohl als Al
Mdie- Einräumung

Einen der wesei
Natürlich die zollfrei

Die Wellmg der Xomtriii^
zur Beschmückung der Häuser an den Festtagen werd^

Äffchen Zollgebiet.
j ^Uder zivischen den
iviMemburg getrof
Wirtschaftliche Regel
l Nizelteilen zu ein«

an das In!
!?klftsabkommens at
Ndeutsch-sranzösiscl
V,frommen voriänfi!
,Pch hoben sich fit:

ergeben, da fr
der das Abkom

tzo' bP gewisser A
^ ŝtrgehiets und L>
ZJWierigkeiten hat

^datwirtlchaftlicheun Saargebiet
dn̂ llitet werden st
jiĵ enonunen , den
'ffer Einigung abh

sim diesen vorü
«L 'Ztern , ist form
^/^ stpst worden , bi
-st .deutschen Eisen-

tedim ^ ^ esehen ist
"sglich um die fori

qo?e diese Äbmachu
?L °" hatte außer!
qi,L /onnte wahrer
Veä̂ ich zwischen

Bestimm!
st -'ch nur
!iSa bkommc

Ev n« x nuf die
die Absicht, eil
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